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Klaus Weis, DASV-Präsident 

SAVO-Plakette 2010 für Richard F. WINTER 
beim I.P.H.F. Treffen in Boze,n verliehen: 

Das I.P.H.F. Meeting vom 9. bis 13. September 2012 in Bozen war zweifellos eines der 
außergewöhnlichsten Treffen dieses elitären .Kreises internationaler Postgeschichte-Größen. 

Dr. Thomas MATHA nutzte sein "Heimspiel" in hervorragender Art und Weise, um der 
Veranstaltung in der geschichtsträchtigen Hauptstadt der autonomen Provinz Südtirol einen 
faszinie 'renden Rahmen ' zu verleihen, bei welchem auch die exzellenten kulinarischen 
Genüsse unvergessen bleiben werden. Meinen Glückwunsch hierzu. 

Das postgeschichtliche Vortragsprogramm auf höchstem Niveau fand im "Merkantilgebäude" 
mitten im historischen Stadtkern Bozens statt. Dieses faszinierende Anwesen beherbergt 
u.a. das Archiv des legendären Handelshauses ,MENZ, aber auch das Merkantilmuseum, in 
welchem zeitgleich die beeindruckende - insbesondere von unseren DASV-Mitgliedern 
Hubert JUNGWIRTH und Dr. Thomas MATHÄ vortrefflich inszenierte - Ausstellung "Die alte 
Post in Tirol" untergebracht war. " 

Es ist eine gute Tradition innerhalb des DASV, dass die SAVO-Plakette persönlich verliehen 
wird. Wenn der zu Ehrenden aus den Vereinigten Staaten stammt, sind Gelegenheiten 
hierzu Mangelware. Gerne bin ich demzufolge der Einladung von Dr. Thomas MATHA und 
James VAN DER LINDEN gefolgt, um unserem Mitglied, dem prominenten Transatlantik­
Mail-Experten Richard F. WINTER aus Colfax, North Carolina, für seine herausragenden 
Forschungsergebnisse und Publikationen auf diesem interessanten und äußerst beliebten 
Sammelgebiet die SAVO-Plakette 2010 zu verleihen. 

Richard F. Winter - ein glücklicher und stolzer SAVO-Plakettenträger. 

Congratulations Dick !!! 
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Im internationalen Ausstellungswesen machte er sich verdient in 11 internationalen Ausstellungen mit 
Gold und Groß-Gold, von 1981 bis 2006. In fast allen nationalen Ausstellungen von 1982 bis 1999 mit 
Gold, und in der Literatur mit seinem Buch "Understanding Transatlantic Mail" (Teil I) Gold in 
Washington 2006, und Groß-Gold in London 2010 mit Teil IL 

Auch an Auszeichnungen hat e$ ihm nicht gefehlt: 

Da gibt es die EUiott Peny Cup Medaille (1988), die Stanley B. Ashbrook Cup Auszeichnung (1990), 
die Lester G. Brookman Cup Medaille (1996), er unterzeichnet die U.S. Philatelie Classics Society's 
Distinguished Philatelist Rolle (1996), die lohn N. Luff Auszeichnung für philatelistische Forschung 
(1999) und die Lichtenstein Medaille (2003). 

Und als Kirsche auf der Torte die Unterschrift auf der "Roll of Distinguished Philatelists" in Stratford­
upon-Avon (2008). Darüber hinaus wurde er noch im August 2010 in die Writers Unit Hall of Farne' 
gewählt. 

Trotz diesem eindrucksvollem Werdegang, ist Richard immer ein guter Freund geblieben, der es 
immer verstanden hat, alle an ihm gerichteten Anfragen für schwierig zu lösenden Aufgaben in der 
"Transatlantik-Mail((, schnell und ausfühilich zu beantworten. 

Wir glauben, dass die SAVO Plakette die ihm 2010 verliehen wurde und heute in Bozen überreicht 
wird, der dankbare Ausdruck seiner vielen Freunden in diesem Kontinent im Allgemeinen, und im 
DASV im Besonderen ist. 

Bozen, den 11. September 2012. 
J ames van der Linden 

Von links: Laudator James van der Linden, Richard F. Winter, DASV-Präsident Klaus Weis. 

DASV RB Nr. 496/ Februar 2013 9 



2012: 30 Jahre Internationale Brie/marken-Börse Sindelfingen 
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Art. 7. 

Dß h.ooge contraetet'ende pa.rtijen trijn ~eklJIllen ßll tle 
maatschAppij I IXIe; dO' ondenJeJ:Ding v(\n den gpoQrweg tas"chen 
Arnhem en Emmerik beWt, de verpHgtmg op te teggen om kogf.e-
1009. mct iedc:reu troin, WIUlI"Vlm het gcrogcfd vortrclt bllpe.ald is 
bij aan ptak billetten , te vervoeren de rijtuigcn vnn den brievunpogt, 
met de ambtena.ren met da dienst vnn den {lOgt belast en da ver~ 
'Voer& brieven. 2.Ij ~el1 6'Vm1:teef t'tac.lHeü de tb:cnSt o!" den 
ijzeron spoorwcg van Amsterdam en Rotterdam na&r Oberhausen 
voIgons do behoe{\cn vnn den POßt der heide lunden 18 regelen. 

Abb. 3: Der Artikel 7 besagt, dass die Eisenbahngesellschaft die kostenfreie Beförderung der 
Post in speziellen Eisenbahnwagen akzeptieren muß und zwar zu Stunden, die vorher 
bekannt gemacht werden müssen. 

Bij de. op den 28at.en November 1845, op het terrein gedane 
opneming der voorgestclde rigtingen voor den ijzeren apoorweg van 
Amhern naar Emmerik, werd bet punt v&n aansluiung aa.n dc gren­
uu tusschen da N ederJanden an Prn.issen bepe.a.ld op eenen 
afatand van negentig (90) Nederlandaehe ellen, of 28.9 Rhijn­
land!.che reeden, gemeten tangs de grenslijn. 18n Doorden van da 
Nederl.andsche greI1l!paal, bij den weg vao Dida.m naar E1ten. 

Abb. 4: Im Anhang der Vereinbarung finden wir folgenden Satz: Am 28. November 1845, 
also 11 Jahre bevor die Bahnlinie gebaut wurde, wurde entschieden, an welcher Stelle die 
Bahnlinie die Grenze passieren sollte. 

Die niederländische Spurbreite war ursprünglich breiter als normal (fast 2 Meter), deshalb 
wurde diese auf den britischen Standart von 4 Fuß und 81h I nches reduziert. Beide 
Königreiche hatten nun dieselbe Spurbreite, was den grenzüberschreitenden Verkehr 
vereinfachte. Es wurde entschieden, dass die Niederlande den ganzen Weg bis nach 
Emmerich unterhielt, dass sich bereits 10 Km von der Grenze entfernt auf preußischem 
Staatsgebiet befand, und dazu noch den preußischen Bahnhof Elten. Darüberhinaus 
erhielten verschiedene niederländische Orte zwischen Arnheim und der Grenze eine 
Bahnstation, z.B. Zevenaar. (Siehe Abb. 6). 

STAATSBLAD 
V.A.N BJ:T 

KONINGRIJK. DER NEDERLANDEN· 

.B.~'fl:17 Mn tU,. 29.rt6JI Oc/.()ber 1855. 
bftreH:~liii th daar81eUi1tg van eetl lumtoor 

van npeditie I'oor de !lienal cUT brievtnpoa-
16rfJ" op tUn Nederlandsehen Rijnspoorweg. 

\VlJ W I L L E M m, BLJ DW GRATR GoDI t KO!mlG DU 

NEDZRLJ..XDU, PRIX8 VAlr ORA!lJE-NA.8UU, GBOOT-HxBroo VA.~ 

LUXEMBURG, &''fZ., bZ •• uz. 

Abb. 5: Am 29. Oktober 1855 wurde auf dieser neuen Bahnlinie ein fahrendes Poslbüro 
eingeführt. 
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Abb. 6: 6. August 1866 Brief von Zevenaar nach Arnheim. Der Postbeamte des fahrenden 
Postbüros des N.R. Spoorweg erhielt diesen Brief auf dem Bahnhof von Zevenaar. Er 
stempelte diesen mit dem Namen der Station und dem der Eisenbahnlinie. 

Auf der Rückseite: 

EMJ"IERlCH 
OBERHAUSEN 

231165 I 

Abb. 7: 23. November 1865 Brief von Rotterdam nach Stettin/Preußen. Der Postbeamte 
verwendete 3 Stempel: Den Rahmenstempel ROTTERDAM für den Aufgabeort, für die 
Eisenbahnlinie (N.R.SPOORWEG) und den Rahmenstempel FRANCO als Entwertung. Auf 
der Rückseite sehen wir den preußischen Stempel EMMER/CH/OBERHAUSEN, den wir auf 
allen Briefen dieser Art finden. Es ist interessant, Bahnpoststempel von zwei Ländern auf ein 
und demselben Brief zu sehen. 

Abb. 8: 9. Mai 1867 Frankobrief von Amsterdam nach Wien. Auf der Rückseite befindet sich 
der Stempel EmmerichlDeutz. 
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Abb.9: 
4. Juni 1870 Brief von Amsterdam 
nach Mainz, aufgeliefert direkt am 
Zug in Amsterdam. Wir sehen den 
IJ Takje" Stempel, der die beiden 
Endpunkte der Bahnlinie zeigt: 
Amsterdam und Emmerich. Der 
Stempel 136 ist typisch für diese 
Eisenbahnlinie. 

Abb. 10: 18. Dezember 1870 Brief von Amsterdam nach Mühlheim/Ruhr, aufgegeben im 
normalen Postamt in Amsterdam. Dieser Brief befand sich in einem geschlossenen 
Briefbündel nach Deutschland, wurde der Bahn übergeben, wo keine speziellen Stempel 
abgeschlagen wurden. Dieser Brief wurde in Amsterdam zwischen 16,00 und 20,00 Uhr 
gestempelt und erreichte Emmerich zwischen 20,00 und 24,00 Uhr. Offensichtlich stand kein 
deutscher Zug zur Übernahme bereit, deshalb kam der Brief im Bahnhof Emmerich an (siehe 
Stempel EMMER/CH/BAHNHOF. Dies ist ein ziemlich ungewöhnlicher Vorgang. 

.::-.-,,~ 

;~~ ,"' , ., 

14 

1 
! 

Abb. 11: 
9. Juni 1870 Brief von Rotterdam 
nach Emmerich, aufgegeben im 
normalen Postamt Rotterdam. 
Dieser Brief befand sich in einem 
geschlossenen Briefbündel nach 
Deutschland und wurde der Bahn 
übergeben, wo keine speziellen 
Stempel abgeschlagen wurden. 
Siehe Stempel 
EMMER/CH/BAHNHOF. 
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Die politische Bedeutung Marburgs war nach der Machtübernahme durch die Darmstädter 
Landgrafen in der Folge unbedeutend. So konnte sich die Universitätsstadt in aller Ruhe 
weiterentwickeln . Durch den Bau der Main-Weser-Bahn erhielt Marburg Anschluß an das 
deutsche Eisenbahnnetz. Marburg war die Hauptstadt der niederhessischen Provinz 
Oberhessen, während die Nachbarstadt Gießen als Hauptstadt der großherzoglichen 
Provinz Oberhessen fungierte. 

Postvorschußsendung aus Nauheim (ehemals Kurhessen, ab Herbst 1866 mit Kreuzer­
währung) nach Marburg vom 18, April 1869 über den Betrag von 62 Kreuzer. Für die 
Berechnung der Gebühren war die Währung am Empfängerort maßgebend, daher waren für 
die Beförderung, Procura und Bestel/geld 22 Sgr. 3 Pfg. erheben 

Literaturangaben: 
Köhler/Goldmann: "Geschichte des Postwesens im Großherzogtum Hessen", Darmstadt 
1909. 
Tänzler, Karl: "Geschichte des Postamts MarburglJ~ in: Hessische Postgeschichte, Heft 36, 
1991. 
Die abgebildeten Belege aus der Sammlung des Autors, 
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Gerald Heschl,' Pörtschach 

Briefana,lys.e durch historische Nachforschungen, 
I • • -

Meist sind es die Briefinhalte, die bei Militärbriefen die üGeschichte ihres Absenders 
erzählen. Dieses Kuvert enthält den sicher interessanten Brief jedoch nicht mehr und auf den 
ersten Blick ist nicht einmal ein Datum zu erkennen. 

~ :IJ u ' •. :'~ , ' 

~ ~ 

. \' --'-

Der Brief ist mit i/i 0 Thaler aus Hannover ausreichend für den Deutsch-österreichischen 
Postverein frankiert. Die Marke der Ausgabe 1856/57 lässt auf die späten 50er oder frühen 
60er Jahre schließen. Der 10 Kr. Taxvermerk aus Österreichfür die Weiterbeförderung nach 
Verona kann nur in Neukreuzer sein. Daher ergibt sich für einen, im Mai gestempelten Br!ef 
als frühest mögliches Datum 1859. 

Die' weitere historische Analy~e wird das Jahr 1859 bekräftigen, denn e'rst die historische 
Beschäftigung mit dem Adressaten und mit den Orten der Nachsendung bringt Licht ins 
Dunkel dieses Briefes: Freiherr Pidol von Ouintenbach war Oberbefehlshaber des 
Infanterieregiments Nr. 42, dessen Inhaber der König von Hannover war. Das Regiment 
zeichnete sich aus Sicht der Österreicher im Kampf gegen die aufständischen Ungarn 1848 
aus und war seither in Comorn in Ungarn stationiert. Kurz flammte Mitte der 1850er Jahre 
bei Ausbruch des Krimkrieges Unruhe auf, doch kam das Infanterieregiment nicht zum 
Einsatz und so war der Aufenthalt in Ungarn wohl eher beschaulich. 

Dies änderte sich drastisch 1859. Im Krieg gegen Sardinien benötigte Kaiser Franz Josef alle 
verfügbaren Truppen und so wurde auch Baron Pidol von Ouintenbach mit seinem Regiment 
über Wien nach Oberitalien beordert. 

Dieser Brief verließ Hannover am 26. Mai, und aufgrund seines Weges ist unschwer 
festzustellen, dass er nur 1859 abgesandt werden konnte. Warum? 

Erst im April 1859 erging der Befehl an das Regiment, sich von Comorn nach Wien in 
Marsch zu setzen. In Ungarn glaubte man das Regiment noch in der Residenzstadt und 
leitete den Brief weiter. Es ist beachtenswert, dass das Schreiben von Hannover über Ersek 
Ujvar nach Comorn gerade einmal zwei Tage benötigte! Am darauffolgenden Tag, dem 29.5. 
war der Brief in Wien, wo er zwei Tage lang kursierte, ehe ein Postbeamter ihn nach 
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Nabresina in Venetien weitersandte. Dort kam er am 1. Juni an - und blieb offenbar einmal 
liegen. Oder waren es die Kriegswirren, die zu dieser Zeit schon die Post verlangsamten? 
Denn Ende Mai war das Kriegsgeschehen schon weit fortgeschritten. Die Österreicher 
standen am Mincio und ihnen gegenüber lagerte das etwas kleinere sardinische Heer, das 
durch französische Soldaten verstärkt wurde. 

Jedenfalls ging der Brief schliel11ich nach Verona ans Hauptquartier der österreich ischen 
Armee. Am 8. Juni erreichte er sein Ziel und Pidol von Quintenbach dürfte den Brief noch 
persönlich in Empfang genommen haben. 

Gute zwei Wochen später, am 24. Juni 1859, wagten die Österreicher die Offensive und 
wurden in der Folge bei Solferino geschlagen. Unter den gefallenen Offizieren wurde Pidol 
von Quintenbach verzeichnet. 

Noch kurz zum Postgeschichtlichen: Hannover, das seit 1851 dem OÖPV angehörte, 
frankierte bis zum Empfänger mit 1/10 Taler, was 3 SGr oder 15 NKr. entsprach. Das Franco 
wurde offenbar noch bis Wien anerkannt. Dort wurde der Brief mit 10 NKr für den 
Weitertransport nach Nabresina belastet. 

www.postgeschichte-kemser.de 
Philatelie und Postgeschichte weltweit 

, . 
qeorg Kemser 

Am Langacker 8 

83661 Lenggries 
Tel.: 08042 98544 

info@postgeschichte-kemscr.de 



Günter Baurecht - (Mitglied der Transpöltenrunde) 

Die Katschberg Reiterpost im 18. Jahrhundert 

Der Katschberg (1641 m) bildet die Landesgrenze zwischen dem salzburgischen Lungau 
und dem kärntnerischen Liesertal von Rennweg bis Spittal/Drau. (Abb. 1) 

Lienz 
OSTTIROL ~ 

Oberdrauburg 

STEIERMARK 

KÄRNTEN 

Klagenfurt 

ViJlach 

Iil 
$t. Andrä 

Deutsch· 
landsberg 

@ 

Abb. 1: Salzburg, 
Katschberg und 
Liesertal 

Der Postkurs durch das Liesertal von Gmünd bis Rennweg ist in enger Verbindung mit der 
Salzburgisch Bischöflichen Post zu sehen. Das Liesertal in Kärnten war ebenso wie Osttirol 
seit dem 14. Jahrhundert größtenteils im Besitz der Salzburger Bischöfe. Bereits Anfangs 
des 16. Jahrhunderts wurden in Salzburg Hof- und Kammerboten erwähnt, welche auch die 
eigenen salzburgischen Besitzungen im Liesertal postalisch betreuten. (Abb. 2) 
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Abb. 2: 1588 2. April. Botenbrief 
aus Gmünd an den Herren, 
Herren Grafen zu Lodron (der 
spätere Erzbischof zu Salzburg). 
Der Postweg führte durch das 
Liesertal, über den Katschberg 
nach Salzburg. 
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Abb. 5: 1780 12. Mai. Der Salzburger Brief wurde der Reiterpost übergeben, da der Empfän­
ger den beigegebenen Traghimmel für die Fronteichnamsprozession - "samt" 1 Verschlägt 
signiert D. T. {f - dringend benötigte. Die Zustellung erfolgte nach 4 Tagen. "port Tamsw 34 x" 
(der Empfänger bezahlte das Porto von 34 Kreuzer) und Einschreibenummer "No 4". 

Abb. 6: 1781 5. Dezember. Alle Vermerke "port Tamsw. 19 x" und Einschreibenr. ,,# 1T' 
mittels herrlicher "Zinnober Tinte" angebracht. Der Katschberg hatte ein Goldbergwerk mit 
Zinnobervorkommen. Wo Zinnober gefunden wird, gibt es meistens auch Gold. 

~ ........ ~ ... - _# - -

Abb. 7: 1782 22. des Wintermonates (= Dezember). Reiterpostbegleitbrief "samt 2 Paquet 
mit Büchlein ... " Der Empfänger in Gmünd bezahlte 24 Kreuzer. "port. Tam-sw. 24 XII und 
Einschreibenummer "No. 26". 
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Abb. 8: 1770 29. Dezember. Hofkalender wurden von Salzburg nach Gmünd beför.dert. ,,'rco 
Tamsweg" (schwarze Tinte am Brief oben rechts notiert) bedeutet,. dass der Salzburger,Bote 
in Tamsweg den Brief bis zum Empfangsort Gmünd voll vorausbezahlt hat und der 
Empfänger in Gmünd keinerlei Porto mehr bezahlen musste. Der Brief wurde bereits nach 3 
Tagen zugestellt. 

Abb. 9: 1773 24. Dezember. Roter Tintenvermerk "frco Tamsweg lt .und Vermerk "Hof­
Kalender". 

Obwohl behauptet' wird, dass es diese Reiterpost auch in umgekehrter Richtung (also 
entgegen den auferlegten Bedingungen) gegeben hat, ist mIr noch kein Brief bekannt. 

1787 übernahm die Inkammerierte Österreichische Post die Poststationen Gmünd und 
Rennweg von der erzbischöflichen salzburgischen Post. 

Meine Sammlung beinhaltet einen Brief vom 14. November 1787 von Salzburg. 
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